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Zwischen 1915 und 1918 produzierten österreichische Wissenschaftler in den Kriegsgefangenenlagern der
Monarchie Österreich-Ungarn etwa 250 Phonogramme so genannter „seltener Völkerschaften“, die das
Zarenreich für die russische Armee rekrutiert hatte. Die Tonaufnahmen entstanden im Interesse des Wiener
Phonogrammarchivs der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, die die Forschungsprojekte auch
maßgeblich finanzierte. Einen Teil der Aufnahmen stellte der Musikwissenschaftler Robert Lach in dem
subventionierten Teilprojekt „Gesänge Russischer Kriegsgefangener“ her, zu dem er zwischen 1917 und 1952
extensiv publizierte und das ihm nicht zuletzt 1920 auf den außerordentlichen Lehrstuhl für vergleichende
Musikwissenschaft an der Universität Wien in der Nachfolge Richard Wallascheks verhalf. 
Viele der inzwischen mit Mitteln des FWF digitalisierten Tonaufnahmen wurden jedoch nicht von Sprach- oder
Musikwissenschaftlern oder Völkerkundlern hergestellt – was auch erklären mag, warum weder Linguisten noch
Ethnologen nach dem Weltkrieg auf die Tonbestände zugriffen. Besonderes Augenmerk soll daher in meinem
Vortrag den bis heute fast gänzlich unbearbeiteten Aufnahmen mit gesprochener Sprache gelten. Dabei möchte
ich vor allem Tondokumente ins Auge fassen, die Rudolf Pöch produzierte, der seit 1913 außerordentlicher
Professor für Anthropologie und Ethnologie an der Universität Wien war und in den Kriegsgefangenenlagern mit
Unterstützung der Akademie hauptsächlich physisch-anthropologische Untersuchungen vornahm. Die von ihm
ausgesuchten Sprecher trugen nicht nur „traditionelle“ Texte vor, wie sie für ethnologische Fragestellungen
interessant waren, sondern auch einige freie Erzählungen, indirekte politische Reflexionen und eigene Gedichte.
Nach einem Close-reading ausgesuchter Tonbeispiele möchte ich mich abschließend mit dem „Fortleben“ der
Aufnahmen und einem möglichen heutigen Umgang damit beschäftigen. 
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